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Erklahrung des Kupferblats
ESelbiges ſtellet vor einen Wucherer

1 IE1. Wie der Wucherer as ein alter Mann am Tiſche ſipet, dar auffe in e

merirter GeldSatf ſtehet.  22. Vor ihm ſtehet ein Spitzbube als ein Eavallier mit einem Feberuſch

auf dem Hute, welcher ihm gnen Wechielbrieff von aooo. Thir.
reichet, und davor einen Sact mit rooor Thlr. ervallt.

3. Hinter dem Cuwallier ſtenet der Diener, welcher beridieſen Fund dut

honiſcher Mine lachet.
4. Drauſſen ſtehen die geſattelte Pferde darauf ſie gleich fortrejten.

5. Die Diebe am Galgen:
6. Hinter dem Tiſche ſtehet ein eiſerner Kaſten des Wucherers darauf

ein Drache lieget der ſelbiges verwahret.7. Im broſpect auf der Straſſe wird von enlichen Dielcn des Woche

rers Laden erbrochen.2. Unten ſtehet ſtatt einer Devile ein Waſſerſuchtiger dem man das Waſ

ſer unter dem Nabel abzapfet, daber von dem Balbier ein Schwam
der ſich vollgeſogen ausgedrucket wird.
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Vorrede.
A Ader vor einigen Monathen herausgegebe

S Beſchreibung eines Banqueroutiers dasA ne Banqueroutier oder Poetiſche Levens
1eνò—
Gluck gehabt, dem geneigten Leſer zu aefallen, und nie
mand etwas dawieder zu ſagen gehabt, als die ſich et
wa getroffen befunden, ſo hat man ietzo den Wucherer

oder deſſen Poetiſches Portrait der Welt bekandt ma
chen wollen, weilen das unmaßige Wuchern offtmah
len viele banquerout machet, und eine hohe Obrig
keit in dem bekandten Banqueroutier:Mandat auf he-
des ſo wohl das Banqueroutiren, als das Wucheren
eine harte Strafe geſetzet. Man wunſchet nichts
mehr, als daß dieſes groſſe Laſter des Wucherns von
allen, die gegenwartige Blatter leſen, recht erkandt wer
den moae, indem es nicht anders als eine Arth von
Diebſtahl iſt und unmaßige Wucherer ſo wenig als
Diebe in einer wohleingerichteten Republic geduldet
werden müſſen. Der geneigte Leſer bleibe indeſſen
dem Verfaſſer gewogen und erwarte hinkünfftig mo
natlich eine neue Poetiſche Beſchreibung von derglei
chen Perſonen, als der banaueroutier und Wucherer

ſeyn. Adjeu. A2 Wer
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GEr komt denn dort hervor mit einem JudasBarth

9J2 Von Farbe Feuerroth und von ſehr ſchlimmer Arth,

Daß jedermann erkennt, der Geitz muß ihn beſtegen?
Er halt den JudenSpieß mit Zittern in der Hand
Und machet alſofort der Welt dadurch bekandt,

WEr ſey der ucherer nach dem die Kinder ſchrehen
Der nur auf einfach Pfand nebſt Wechſel pflegt zu teihen.

n dhBonjour! mein lieber Jud, doch was? er hort mich nicht,
Er hat den Kopf gantz voll das zeiget ſein Geſicht;

Er wuchert wo er geht und ſtehet in Gedancken
Und will ſich mit ſich ſelbſt in ſeinem Sinnezancken.

Bald ſieht er ernſthafft aus; bald ſcheints daß er ſich freut;
Wiewohl es wieder ihn im Augenblick gereut.

Er iſt ja mit ſich ſelbſt nicht einig und zu frieden,
Er lauffet als ein Chriſt auch mitten unter Juden.

Der Neid, der blaſſe Neid, iſt in ihm abgemahlt,

Die Sorgen vor das Geld, das man ihin nicht gezahlt,
Die haben ihm das Hertz beynahe durchgefreſſen
Kein innerlicher Gram iſt gar nicht zu ermeſſen,

Einjeder, den er ſieht, der jagt ihm Schrecken.ein,

Aus Furcht, er konte wo mit Recht ein Zeuge ſeyn,
Von ſeiner Schinderey und ungerechten Weſin.
Drum laſſet ſein Geſicht nnr Angſt und Sehrecken leſen.

Der
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Der Wucher iſt ihm ſchon vom Vater angeerbt;
Der zwar kein Gerber war, doch aber viel gegerbt,

Durch i0 uud ir pro cent die er ſich zahlen lieſſe
Ward er ein Rittersmann ſelbſt von dem GuldnenFlieſſe,

Jch meine von der Haut die man ſonſt gulden nennt,
Die er den Schuldenern vom Leibe abgetrennt,/

VWon deren Schwein und Blut ſein Beutel aufgeſchwollen,
Biß ihn der Erdenkreyß nicht langer dulden wollen.

Was man von Luyenburg ſonſt insgemein erzehlt;
t

Was man zum Schauſviel auch von Doctor Fauſten wehlt,
Daß ſie der Teufel ſelbſt in Lüfften weggefuhret,
Das doch bey klugem Volck den Glauben faſt verlieret,

Traf dennoch in der That bey ſeinem Vater ein;
Der kan wohl nirgends nicht als in der Holle ſeyne

Denn weil er gar zu viel ſein Lebetag geſtohlen,
So muſten ihn zuletzt die boſen Geiſter hohlen.

5

Man ſaat, er hatt noch itzt, im Grabe keine Ruh,

Man hatte ihn geſehn, und ſaget dieß dazu;
Wie er faſt jede Nacht den GeldSack umgeruhret
Und ſeine Kaſten auch im Hauß herum gefuhret.

An ſtatt nun, daß der Sohn hatt ſollen in ſich gehn
Um dort bey dem Gericht, zur Lincken nicht zu ſtehn,

So ließ er dennoch ſich deß Vatern Geitz gefallen
Und wurd ein Wucherer, der groſte unter

J

So, wie es insgemein den Künſtlern ſonſt gelingt

Daß es der kluge Sohn beſtandig hoher bringt,
Als wohl der Vater ſelbſt ſein Lebetag geſtiegen;
Die jungen Vogel auch nicht ſelten hoher fliegen,

Als wohlzu ihrerZeit die matten Altenthun;
GSo kont auch unſer Printz nicht bey den Kunſten ruhn,

Die ſeines Vatern Witz nachſinnend ausgehecket.
Nein, nein es ward ſein Kopff noch hoher angeſtrecket.

Az Der
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Der Vater nahm nur zehn und eilff und zwolff pro centz
Doch werden lieben Sohn auch nur in etwas kenut,

Weiß, daß er 20. offt ja zo. gar genommen,
Biß tantum alterum zuletzt daraus gekommen.

Kein Menſch iſt der alls er hierinnen rafinirt
Darumb ihm auch der Ruhm der ſchone Ruhm gebuhtt,

Daß ihm an Schinderey aufErden nichis zu gleichen,
Von vielen hore man nur eins von ſeinen Streichen.

J

Spricht jemand ihn umb Geld zu ſeiner Nothdurfft an,A*

GSo ſtellet er ſich fremd, und ſpricht: Wer iſt der Mann?

Wenn er ihn gleich ſo gut, als wie ſich ſelber kennet,
Und wenn denn endlich ſich der Sapplicante nennet,

So ſpricht er: Ey mein Herr! es iſt gar ſchwehre Zeit
Da man das ſeine braucht, und gar nicht gerne leiht,

Einjeder hat vor ſich zur Gnuge ſchon zu ſorgen,
Ein braver Mann, wie ſie, der pnegt auch nicht zu borgen.

n

Dies dringt dem Supplicantauf einmahl in das Hertz;
J

Doch er verbeißet ſchon den vor empfundnen Schmertz,
Und ſpricht: Jch wein doch wohl, daß ſie viel Gelder haben
Die ſie als wie ein Ehriſt, nicht ohne Nutz vergraben.

Einkleines Capital zur Noth mir vorzuſchieſen
Jch werd es auch mit Danck ſtets zu erkennen wiſſen.

*K

Drauf ſiehet er ihn an, ſo wie ein Drache pflegt,
Wenn jemand ſich umb ihn und ſeine Eyerregt,

Und ſoricht: Hat er denn Pfand? Rein ich will Wechſel geben.
ESo ſpricht der andere, und dieſer: Narrſches Leben,

Wir ſind nicht mehr ſo dumm, Adjeu ich hab nicht Zeit.
Dochdtufft der erſte nach: Ein reich bordirtes Kleid.

Und etwas Silber werck nebſt Diamanten Ringen
Die will ich ſie dafur zum UnterPfande bringen.

Wenn
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Wenm er dies angetſehn, ſo wird denn accordirte

Vom Werth bder Vierdte Thril dainit er nichts verliett,
Die lIntereſſe muß ſo hoch als moglich ſteigen,
Der arme Schuldener muß nolens volens ſchweigen,

Weil er das liebe Geld nurgar zu nothig hat.
Doch in dem Augeublick verkehret ſich das Blatt,

Es ſpricht der Wucherer: Jch hab nichts in der Caſſe
Darum ich denn ſo fort den Herrenauch verlaſſe.

Der arme Schuldner ſeuftt, der Wuchrer ſieht zuruck

Und ſpricht: Es fallt mir ein zu ihrem guten Gluck,
Daß ich bey einem Freund noch etwas werde finden,
Gedencken ſie ſich nun durch Jechſel zu verbinden

Auf zo nur proxent, und daß das Pfand verfallt
Wotern im halben Jahr der Herx nicht inne hallt;

So will ich als ein Chriſt ſie zu efallen lehen.Doch werden ſie mir was vor ieine Mohe geben.

5

Dies iſt der Recompen, der noch weit mehr betragt

Als was der Wucherer auft lntereſſe.ſchlagt;
Denn zieht man erſtlich ab, und denn die lereſſen
DerSchuldner muß dabevden Schmertzen .in ſich freſſen;

Zuletzt kommt denn das Geld, doch ſind es Louis d'or

Auf derenzjeden man 2Groſchen ſonſt verlohr;
Und endlich zeigen ſith illets von Lotierien.
Die muß der Schuldner auch ſtatt banren Geider ziehen.

Einſt maß der Wurherer des Schuldners Ballen aus

In ſeinem Bucher. Crami und braucht, o pia traus!
Zu dieſem ſeinem Zweck den ſtarckverlangten Faden
Um ſeinem Schuldener durch dieſe Liſt zu ſchaden.

Da nun dies Obrigfeit dies ſchone Stuck erfahrt,
Hat ſie ſich alſo fort den Rechten nach erklahrt;

Wan ſollt den Wuchereraus dieſem Laden ieiben.
Wo muß da die Verwunfft, wo OOtt., wp Glauben bleiben?

B— Das
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Das Geld iſt bloß ſein GOtt den ehrt er Tah und Nacht

und iſt auf ſeinen Dienſt mit groſſein Fleiß bedacht.
unn ſtatt des Sonntags nun zur Kirchen hinzugehen

So ſieht manihn zuHauß vor reinemKaſten ſtehen.
Da muß der Beutel her, den er ſchon oft gezehlt,

Er ſieht ob etwa nicht ein harter Thaler fehlt;
Er ſtohrt die Sackel um und macht gewiſſe Jeichen,
Findt er danachmahls nicht, ſo will er faſt erbleichen.

Es erndtet feine Hand da wo er nicht geſat:
Doch wenn ein Armer wo urn Hulffe beo ihm fleht,

VWerſchleußt er ſeine Bruſt und gleicht den hartſten Steinen
Und ſollte man gleich Blut ſtatt heiſſer Thranen weinen.

n,,—Mit einer Fledermauß gleich ihnen deyzufſpringen
Sonſt kan der Teufel ſelbſt nicht etwas von ihm bringen.

Weh einem armen Schaf, das ihm ins Netze fallt!

Weil ſelbes nicht allein von Wolle nichts behallt,
So bald es bey der Noth thm in die Hande lauffet
Nein, nein das gantze Fell wird von ihm abgeſtreiffet.

Er ſauget biß aurs Blut die vollen Adern aus,/
Den Beinen gziehet er das Marck geſchickt heraus.

So bleibet bloß die Haut und Knochen nurzurucke,
Von allem was er hat zu ſeinem Ungelucke.

Und davon wird er fett, und maſt ſich dick und ſtarck

„Wiewohl nicht ſo ſein Leib, denn er iſt gar zu karg,
Als daß er etwas ſich davon zu gute thate:
Der Beutel nur allein der dehnet ſeine RatheUnd wachſet machtig an, der Kaſten wird zu klein

Und er muß nur bedacht auf viele Schloſſer ſeyn.
Doch wachſen auch zugleich mit dieſen ſeine Sorgen,
Die mehren ſich o Schmertz! mit einem jeden Morgen.

Doch



Doch wie derjenige, der vieles Geld erſpahrt

Und als ein arger Drach daſſelbige verwahrt,
Zuletzt noch jemand findt, der alles einſt befreyet
Und ungerechtes Gut zu keiner Zeit gedeyet:So wird der Wucherer zum dftern auch geſchnellt

Wenn Boßheit und auch Liſt zur Armuth ſich geſellt.
Denn wenn man von krofit den Bauch ihm vollgelogen

So wird er mehrentheils am Ende doch betrogen.

Sein Geld hat vielen ſchon den Apperit erweckt—n*w

Der Kaſten wird geſprengt, die wand hinein gereckt,

Sein Geld ſchmeltzt Augenblicks wie Butter an der Sonnen
Wie ers erworben hat ſo iſt es auch zerronnen.

Das Pferd iſt ſchon parat man ſet et ſich hinaut
Und trabet aus dem Thor mit ihm im vollen Lauf.

Nun, Wuchrer, gute Nacht ſchlaff wohl, laß dir nicht grauen
Du wirſt wohl nie dein Geld, noch mich auch jemahls ſchauen.

Deun findt er, wie der Dieb die Kaſten ausgeleert.
Ach denckt er, achich bin deß engen Stranges werth!!

Er will ſich alſo fort in ſeinem Unmuth hencken,
Doch er beſinnet ſich und fragt an nachzudencken.

Es koſtet ja ein Strick beym Seiler baares Geld
Darauf bey ihm die Luſt ſich aufzuhencken fallt.

Allein kaum geht er fort ſo ſieht er zu den FuſſenUnd findet einen Strick, der wird ihn wurgen muſſen.

Der Teufel hat gewiß bed dir, mein Freund, ſein Spiel

Ein Judas in dem Todt, das iſt gewiß zu viel
Da du im Leben ſchon ein Zudas, biſt geweſen
Allein man wird dereinſt beh deinem Ende leſen.

Daß wer die Armen druckt, vor GOtt abſcheulich ſeh.
Darum ſo gehet doch ihr in euch ſelbſt dabey;

ſt Wich h h ſchmitne JudenJhr Chri en- u erer,int un eSonſt iſt euch GOit verhuts, ein ſchwehres End beſchieden.

Ba Ja
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Kk. R—Ja lebet ihr gleich ſtets beglucket auf der Welt,

Denckt, daß eur Erbe doch gar nichts davon behalt
Von dem, was eure Hand zuſammen hat geſchabet.
Wer weiß wo ſich ein Dieb an euremGutern labet?

Wer weiß, woFeur und Brand ·es in die Lufte fuhrt?
Drumn lebet in der Welt ſo wie es.ſich gebuhrt;

Liebt euren Nechſten ſo, als wie euch ſelbſt auf Erden,
So werdet ihr wohl nie zu Jud/und Wuchrern werden.

Poetiſche Gedancken.
Uber den bey dem Titul befindlichen Kupfferſtich;

uber den Wucherer ſelhſt.
NEr alte Mammons Knecht, det manchen ſchon betrogen,2 Wird ietzo nach Werdienſt von Scheimen ausgezogen;

S

Juo—7*
Denn nunmehr findt das Maaß bey ihm auch ſelben ſtatt
Womit er anderen vorher gemeſſen hat

NHNa nimm nur dieſen Wechſel hin,
Es bleibt nur Wind dir zum Gewinn.
Wer andre will betrugentDen pfieget man zuerſt. Heinntuckiſch zu beſiegen.

Jtzt lacht dich jeder aus
Und ſchicket dich mit Spott zu Hauß,
Dich alten Fuchs betrugt das Pferd,
Drum biſt du auszulachen werth.

Uber den Spitzbuben.
ſðzLeichwie das Gutchen kommt: ſo pflegt es auch au wandern,

 Ein abgeſcheimter Schelm kommt oftmahls ubern andern,
Die ſtarcke Zinfe ſcheint zwar manchem ſchwehr zu ſeyn;
Allein ich bilde mir die Sache leichtlich ein.

Das gantze Capital nehm ich als ein Geſchencke
Daher ich nimmermehr ans Wiedergeben dencke. ubet
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Uber deſſen Diener.

GEr Herr und auch ſein Knecht ſind bevde gleich geſtimmt,

—Drum freuet dieſer ſich, wenn jener was gewinnt;
Wird nun bey ſeinem Herrn der Diener lange bleiben,
So lernt er auf die letzt das Handwerck ſelber treiben,

Und endlich konnen ne yieleicht noch auf der Erden,
Jn Lufften beyderſeitbzu Cameraden werden.

WUber den Geld-Kaſten.
J

Er Wuchrer iſt bemuht gleich einem alten Drachen,
So Taa als Nacht ſein Gut im Kaſten zu bewachen,

Datum gerath er einſt dem Teufel in den Rachen.

Uber den Geld-Sack.
Ceſen ungerechten Seegen,

 Holt der Jeufel anderwegen.
uber den aufgebrochenen Laden.

OHr Diebe, macht. euch nicht zunah,
V Des Schloſſers Ketten-Hund liegt da.
Allein ihr ſeyd im Geiſt ſchon froh,
Und denckt in eurem Hertttth avn
Der todte Hund wird unns nicot baſen,

Man muß ihm vor den Sthedel ſchineiſſen,
c2

Und die Gefangne von dem Ketten,
Der argſten Sclaverey erretten.
Kurtzer Vor uns ungebeme Gaſte,
Jſt in der Weltkein Schioß zufeſtr

Uber den Wechſel Brieff.
er Herr von Niraendsheim, der unverſchamte Prahler,„Bi uif W hſee ommta eech hier zwey tauſend baare Thaler,

Dagegeh in dem Brieff vier tauſend Thaler ſtehn.Sehtwie hier biſt umn Liſt ſo wohl zuſammen gehn 32t

Allein das Capital zuſamt det Intereſſe,
ül—Zahlt er gewiß conieni zur letten Leipzger-Meſſe.

Bzr  Ulboer
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Uber die Diebe die den Laden erbrachen.
C Je Diener muſſen nichts bey ihrem Herrn verſaumen
Drum kommen wir bey Nacht im Laden aufzuraumen,

Allein man giebt uns nichts vor unſte Muh zum Lohn,
Drum tragen wir zuletzt den Recompens davon.

Uber die geſattelte Pferde.
Qauft, was ihr lauffen kdut ihr Pferde.
 Nur in ein ander Land auf dieſer Erde,
Eh man den ſungſten Tag vernommen,

Werdt ihr mit jenem tummen Pohlen,
Der fremde Pferde pflegt zu hohlen,
Schon uber unſre Grantze kommen,

5. So kriegt der Wuchrer nichts zuruck.
Und ihr habt Pferdemaßia-Gluck,

IJhr Riuter, hütt' eüch vor dem Strick.
uber die Diebe am GBalgen.

OScCh machte meiſtentheils die Rechnung ohne Wirth,

J Auein ich habe mich im Rechnen ſehr geiert
Denn weil ich gar zu viel auf Conto ausgendmmen,
So iſt das Facit nun an lichten Galgen komten. J

uber den ausgedruckten Schwamnt.
E ander ſich ſtets olles in der Welt,

Darum es auch dem Himmel ietzt gefallt,
Den Pfouen auszuziehn, den fremde Federn ſchmucken,
Und dieſes Schwammehen auszudrucken,
Das ſich ſonſt pflegte zu bemuhn,

Beſtandig Waſſer anzuziehn.Auf den ausgedruckten Schiwamm.
FS ſauget ſich der Schwannn wit forinden Waſfern volrn

 Oft wil ſich auch ein Pfaumit fremden Federn ſchmucken,
Dech weiſt det Himmel ſchon was er hier machen ſoll zauf einmahl auszudrucken,

d b uziehn
rpQejnl Pfauen auch den Schmuck zur Schan ea DarumJ



Darum, o Wucherer?was wilſtu dich bemuhn,
Der fremder Leute Blut den Jgeln gleich zu ſaugen?
Es wird doch nimmermehr zu deiner Wohlfarth taugen.
Der Himmel ſieht dir zu, und wenn dufertig biſt,
So druckt er ales aus; was dein geweſen iſt.

Uber das Sinnbild des Waſſerſuchtigen.
CEmtargen Wucherer, der ungerechtes Guth,

 Wie Waſſer in ſich ſoff und fremden Schweiß und Blut,
Beaierig an fich zog, wird ſo von Schelm und Dieben,
Auf unterſchiedne Art die Waſſerſucht vertrieben.

Uber den Drachen der den Kaſten verwahret.

Goalcche wache,
e“Arger Drache,
Damit kein Dieb ſich an die Schloſſer mache;
Doch hohlt der Teufel nicht ſein Kind

So kan et wohl geſchehen
Daß ſich ein Spitzbud noch zum Gelde findt.

lUliber den Reichthum des Wucherers.
CEin Geidr dein Haab und Guth

Jſt voller Blut,
Du haſt ſo vteles Menſchen Blut veraoſſen
Dagß aantze Strdme ſind davon gefloſſen,

Den ſchlagſt du niemand todt,
co bringſt du manchen doch in Noth

D

E

u wilſt ihm Marck und Blut verderben,
dbiſt du endlich ſchuld an ſeinem fruhẽ Sterben.

Uber die Mutze des Wucherers.
Sſ Enn nur die Herren Alchymiſten,
 Die Kraft von dieſem Mutzchen wuſten

Gie geben einſt eins, glaudt es mir
Gewiß ein groſſes Eield dafur,
Weil es mit ſeinem Peltz bedeckt,]

Den Kopf, der unter ihm geſteckt,]
uUnd ſtets bemuht war auszuſinnen,

Wie



Wie Geld und Gold ſeh zu gewinnen,
So diente ſolches gantz gewiß

Sriiatt des bekandtenlapidis,
Qvboomit man ſonſt pflegt zu tingiren,
Und Bley in Gold zu transmutiren,

Grabſchrift eines ſich ſelbſt:hangenden Wucherers.J

Ch war dem Judas gleich in meinem gantzen Leben
 Drunm muß ich billig ihin im Toder ahnlich ſevon,

Jch habe mir den lohn mit eigner Hand gegeben,
und muß mit Judas dortt Ach! wehnl und Zetterſchreyn.

Drum bitt ich euch, ihr Judas Bruder,negteuren Spieß beh Zelien nieder,
Sonſt wird euch ſo wie mir geſchicht,
Der Bart mit Schwefel ausgepicht.

ue  tGrabſchrift eines natutlichen Tobet erblichenen Wucherers.
D Ch Wucchrer bin ja nicht in einer Schwefel-Hohle,
D Da wuchert Lucifer mit meiner armen Seele.

ν νν  νο ον  νονÑe
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Zwiſchen dein Wucherer Vielgeld und Spitzbuben

Nimshin, und deſſen Diener Reitzu.
CDZachbdem der Wucherer nun hein unſeliges Leben geendiget, und den

3V Epitzbuben das Halßtuch von dein Seiler, durch des Scharff
richters Hand zu kurtz geknupffet worden,. ſo befanden ſie ſich allem Ver
muthen nach im Reiche der Todten, und weil der Wucherer ſchon lange
darauf gewartet.hatte, den Dieb durch den er um das Seinige gekommen
einmahl unter den Toden anzutreffen, ſo geirhahe es; daß er ihn den Au
genblick gewahr wurde, als ihn Charonaur ſeinem Kchn an das Land der
Todten ausſetzete, er ergrimpiete in ſeinem Hertzen nochmahlen uber ihn
und fienge an;

Vielgeld, o du gottloſer Menſch! man hatte dich lebendig ſchinden ſollen

uber das Ungluck, das du mir verurſachethaſt, indem du mich um mein ſaur

verdientes bißgen Haab und Gut gebracht haſt. Nims
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Nimshinmein, Herr, ihr hattet ſollen geſchunden werden, weil ihr in

eurem Leben der groſſeſte Schinder waret.
Vielgeld, Jaes hat mir Muhe gnug gekoſtet und viel 100o. Sorgen

ehe ich was erworben.
Nimshin, Und mir hat es auch Muhe gekoſtet, ehe ich ausgeſonnen wie

ich am fuglichſten eurem Gelde beykommen ſolte, bis ich es endlich wie die
Katze die Mauß eehaſchet. Wie agewonnen, ſo zerronnen. Jhr habt das
Geld andern Leuten abgenommen und ich habe es euch wieder abgenom
men, denn ſtehlen mag ich nicht ſagen, und ſo ſind wir alſo in gleicher
Verdammuiß.Vielgeld, Wenn ehe werdet ihr mir aber meinen Wechſel.Brief be
zahlen?

Nimshin, Hier bezahlet man nichts mehr, zudem ſo bin ich euch nnr
2000. Thlr. ſchuldig, die ich in dem ſchlechſten Gelde empfangen und da
vor ich euch einen WechſelBrief von a40oo. Thlr ausſtelien muſſen, und
zwar in kLuneburgiſchen, und Sachſiſchen Gulden zu bezahlen, ietzo mogt
ihr ſehen, wo ihr was bekommet.
Vielgeld, Jaihr lieber Menſch muſſet wiſſen, daß das meine Manier
geweſen, vor ſchlecht Geld immer gut Geld ein zu caſſiren, und in den be
ſten Sorten augzahlen zu laſſen.

Nimshin, Und meine Manier war mein Tage nichts wieder zu geben
von dem, was ich einmal unter meinen Handen hatte, weder in gutem
noch boſen Gelde, und ſo haben wir alſo verſchiedene Manieren gehabt.
Aber mem lieber hatron, wie habt ihr doch ſo viel Geld zuſammen ge

bracht, wir haben doch ſo ziemlich viel in euren Kaſten gefunden.
Vielgeld, Geld kan man wohl zuſammen bringen, wenn man nur ein

mahl die rechte Vortheile weiß, indeſſen koſtet es freylich Muhe.
Nimehin, Jhr habet braf auf Pfand gelehnet, und wo nur das dritte

Theil und es darnach dahin geſpielet, daß ihr das Pfand behalten.

Vielgeld, Freylich ich lehnte auf Gold, Silber, Juwelen, LandGutet
und dergleichen, ſahe mich aberſehr wohl vor, daß ich nicht zu viel lehnete
ſetzte darauf gewiſſe Termine, und wenn das Pfand nicht eingeloſet wurde,
verfiel es in meine Hande.

Ninisbin, Das iſt ſchon.
Vielgeid, Ja damit ich noch ſicherer ginge, ſo lehnte ich nichts, ſon—

dern kauſte die Pfauder vor das vorgeſchoſſene Geld an mich, und zwar

auf
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Wiederkauf mehrentheils ausbliebe, ſo behielte ich endlich die Pfander
an mich.

Reitzu, guten Tag, guten Tag, ihr lieben Herren, eh mas macht ihr
hie zuſammen?

Vielgeld, biſt du auch hie?
Reitzu, ja und ihr ſeyd auch hie, ſehet wie ein Vogel uber den andern

iſt, kennet ihr mich dennoch wohl?
Vielgeld, o ja, warum nicht, ich habe euch als einen wohlhabenden

Mann gekandt, der ſein kandGutchen bey mir verſetzte, oder dem ich es
vielmehr vor ein weaig Geld auf Wiederkauf abhandelte, als ihr nun in
der geſetzten Zeit nicht inne halten kontet, blieb mir euer Land-Gut, und ihr
wurdet ein armer Mann.

Reitzu, ja, ja, ihr Spitzbube, ihr habt mich endlich auch zum Spitz
buben gemacht.

Vielgeld, ich bin kein Spitbube ſondern ein ehrlicher Mann, und
wenn ihr hattet wollen, hattet ihr auch konnen ehrlich bleiben.

Reitzu, habt ihr mich nicht Spitzbübiſcher-Weiſe um das Meinige
gebracht? ich hab tauſendmahl Ach und Weh uber euch geſchrien, und da
ich nichts ubrig hatte, muſte ich wohl endlich fremde Guter angreifen, end
lich kam ich auch aneur Geld, und ſo ſchlug Untreu ſeinen eignen Herren.

Nimshin, mich aber dachtet ihr zu betrugen, und meintet, alles das
jenige was ich euch von meinen groſſen Gutern vorſchwatzte und mein
Diener bejahete, waren lauter Wahrheiten, da ich doch ein bloſſer ehrli
cher Spitzbube war.

Vielgeld, ja, wie wird nicht ein ehrlicher Mann hinters Licht gefuhret?
Nimohin, ihr ein ehrlicher Mann? wie viel Leute habt ihr nicht durch

eure unmaßige lntereſſen, und durch Rancke und Finten um das Jhrige
gebracht? wie viel Wittben und Wayſen habt ihr nicht betrubet und ſie
zu Beittlern gemacht? ihr ſeyd der gottloſeſte Mann, der auf dem Erdbo
den iſt, und weilen unbarmhertzige Leute auch unbarmhertzig von GOtt
geſtraffet werden, ſo hat ſich jedermann uber euren Fall erfreuet, daß ihr
noch endlich um das Eurige kommen, und der gantzen Welt ein Spectakel
abgeben muſſen.

Reitzu, das iſt ſchon xecht, ihr Kerl, ob ihr gleich noch ſo reich waret,
ſo durfter ihr doch nicht einmahl ein OlaßWein trincken, ſondern wenn

ibr
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ihr in den Keller kamet, ſchluget ihr an das Faß mit dem Finger, und
ſagtet, du magſt wohl ein Gut Weinchen ſeyn wer dich nur trincken durfte.

Vielgeld, ja, ich dachte immer, es wurden ſchwere Zeiten kommen, und

darauf ſpahrte ich.
Reitzu, deshalben aber hattet ihr nicht durfen mit zweyerley Schu

hen gehen, wie ich euch einsmahls geſehen habe, nehmlich mit einem rau
chen TrauerSchuhe und einem andern.

Vielgeld, ich hab wohl muſſeu menatziren. Jch bin ja ſo vielmahl
geſtraft, daß ich zu viel lntereſſe genommen, da ging denn der Profit auf
etinmahl hin. Jaes iſt nicht auszuſprechen, wie die Leute einem nachſtel
len, indem ich auch einmahl in Glucks-Topf nicht wenig eingebuſſet, da
ich viel zu gewinnen gedachte. Ja die Lotterien haben mir auch das
Meinige ziemlich dunne gemacht.

Nimshin, wer heiſt euch Narren ſo viel in Lotterien ſetzen? wenn
euch doch keiner eine Verſicherung gegeben, wie viel ihr gewinnen ſoltet.
Meinet ihr denn, daß die Leute ſo die Lotterien anlegen Narren ſeyn, und
ihr Geld auf die Straſſen werfen, oder daß durch die lLotterien güldne
Zeiten kommen werden. Es iſt euch ſchon recht geſchehen, daß man euren
Wucher und unerſattlichen Geitz ſo bezahlet.

Vielgeld, ohne Geld kan man doch nichts anfangen, alſo muß man
ſuchen Geld zu gewinnen.

Reitzu, Herr das habe ich juſtement auch gedacht, aber ich bin dru
ber an den Galgen gekommen.

Vieltteld, ihr habt nicht recht Mittel dazu gebraucht.
Ninishin, und ihr Herr Vielgeld auch nicht, darum es euch auch

ubel gelungen. Wir armen Teufel brauchten das Geld nothiger als ihr,
denn ihr hattet viel und wuſtet es nicht zu Nutzen.

Vielgeld, ach was vor Schmertzen.
Nimshin, was fehlt euch?
Vielgeld, ach! das unrechtmaßig erworbne Gut brennt mir noch auf

der Seele, adjeu.

Wohlmeinende Erinnerung an Wucherer.

—Be,De rer nicht einmabl den Nahmen eints Chriſten beh, ſondern heiſſet ihn

Recht einen Juden, weil er durch ſeinen Wucher das Chriſtenthum verlaugnet, als wel
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ches haben will, daß cin jeder ſeinen Nechſten lieben ſoll als ſich ſelbſt, nicht aber denſel

ben ruiniren und zu ſchanden machen ſol Die Regel bleibet wohl feſte ſtehn, daß mit
dem Maß, da man miſſet uns wirder gem ſſen vrde. Daher dujetige, diekeine Liebe
vor ihren armen Nechſten haben, auch wieder keine Liebe bey anoern Menſchen finden,
wenn es ihnen unglucklich gehet. Ein jeder freuet ſich, wenn ein Wuch rer, der ſo viel
keute ausgeſogen, durch Diebſtabl, Brand, oder Obrigkritliche Straffe wieder ins Ar
muth gerath, indem unrecht Gut doch nicht gedehen, vnlweuigrr an den dritten Erben
kommen kan. Und wie muß es da nicht mit dem Gewiſſen ſtehen, wann ein ſolcher Wu—
cherer ſein Geld auſiedet, und zuglrich bedencket, wie er es erworben, ich dachte es muſte
ihm wie helliſches Fener auf ſeiner Seele brennen. Jſt aber ſ in Hertz ſchon wie ein
Sktein erdartet, ſo iſt er doch unglucklich bry ſein m Wucher, indem idbm etwan der
Geitz nicht zulaſſ.t, etwas von ſeinem erworbenenSut zu gebrauch.n, oder der Teufel es
mit der Zeit dennoch wider hohlet, denn das ungerechte Gut iſt wie ein Vitriol. welches
fich ſelber mit der Zeit verzehret, und wer, dies nicht glauben will, darff nur ſo viele Exem
pel, die aoch zu unſern Zeit.n geſchehen, anſehen, ſo wird er gewiß keinen Zweifel mehr
dabey haben. Jch gebe alſo an alle ditj nige dir Geld in der Welt erwerben wollen,
d.n wohlqgemeinten Rath, daß ſie ihrem Mechſten auf alle Art fortzuhelffen ſuchen, ſo
werden ſie ſich ſelbſt forthelffen GOttſ gnet diejenige, die andern Leuten idren See—
gen nicht mißgonnen. Und die Arbrit nach eines jeden Beruf, weun ſie unter GOttes
Hulffe ſo gefudret wird daß man den armen Nechſten der in Unzluck ſtecket und
doch ein gut Hertz hat, auch ohne ſein Verſchulden dazu gekommen, wirder aufhilffet;
init dem, was wir erſpahret, wird unrercher und begluckter machen, als aller un
ſeeliger Wucher, ja hilſt GOtt unſermMechſtn, dem wir beygeſtauden,ſo hilfte uns wie
der wenn wir fallen wollen, und eine Hand waſchet die andere, will aber die eine
Hand nur immer raffen, und der andern nichts laſſen, ſo kommt die dritte Hand ger
meiniglich dazu, und nimmt der Haud des geitzigen und Wucherers alles auf ein—
mahl wireder.

Recept, wieder den Wucher.
Recipe. Arbeit in deinem Beruf,

Vergnugungs-Saamen,
Niebes-Stockel des Nechſten,

GoOttesfurcht-Blumen.

Fiar ein Pulver, davon alle Morgen eine Meſſerſpitze voll in
Pernunft-Waſſer ausgetruncken. Mehret das Fett, und
vertreibet den Wucher. brobatum eſt.
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